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Die österreichischen Herkünfte gehörten zur Rasse 
196, die ich vereinzelt 1963 (1) und 1964 (2) in Süd-
deutschland nachgewiesen hatte. Von Roggen wurde 
die etwas dubiose Rasse 111 isoliert, die nur auf der 
Testsorte ,Little Club' zu einem schwachen Befall führt. 
Zusammenfassung 
Im Jahre 1965 wurden in 27 Herkünften aus der Bun-
desrepublik folgende physiologische Rassen von Puc-
cinia graminis tritici nachgewiesen: mit Abstand am 
häufigsten 21a, seltener 194 und eine neue Rasse K, 
vereinzelt 17, 18, 19, 196, 207a und zwei weitere neue 
Rassen L und M. 
1966 dominierte wiederum die Rasse 21a. Seltener 
fanden sich die Rassen 34a, 116 und 221, je einmal 207a 
und eine neue mit N bezeichnete Rasse. 34a und 221 
wurden nicht nur von Weizen, sondern auch von Rog-
gen bzw. Gerste isoliert. 
In österreichischen Schwarzrostherkünften konnten 
1966 meistens die Rasse 196 und einmal von Roggen 
die Rasse 111 nachgewiesen werden. 
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Summary 
In 1965 the following physiologic races of Puccinia grami-
nis tritici were identified in the Federal Republic of Ger-
many: most abundant was 21a, less frequent 194 and a new 
race, named K, sporadical 17, 18, 19, 196, 207a, and two 
other new races, named L, and M, respectively. 
In 1966 race 21a again was prevailing. Rarely were found 
34a, 116, 207a, 221, and a new one, named N. 34a and 221 
were isolated not only from wheat but also fro:m rye and 
barley, respectively. 
In some Austrian stem rust samples the race 196, once the 
race 111 (from rye) were identified in 1966. 
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Kalimangel als Faktor der enzymatischen Schwarzfleckigkeit 
der Kartoffelknolle 
Von Peter Koronowski, 
Biologische Bundesanstalt, Institut für nichtparasitäre Pflanzenkrankheiten, Berlin-Dahlem 
{Nachrichtenbl. Deutsch. Pflanzenschutzd. (Braunschweig) 19. 1967, 27-28] 
Eine qualitätsmindernde Eigenschaft der Kartoffel 
ist die unter dem Namen „Stoßblau" oder „enzyma-
tische Schwarzfleckigkeit" bekanntgewordene Verfär-
bung der rohen Kartoffelknolle. Die Veränderung des 
Knollenfleisches tritt nach Stoß, Schlag oder anderen 
Beschädigungen der Knollen auf, die sich bei der Ver-
arbeitung (Schälen, Reiben, Schneiden) ergeben. Nach 
Angaben holländischer und deutscher Autoren ist eine 
nichtausreichende K-Versorgung Voraussetzung. In den 
K-armen Kartoffeln reichert sich Tyrosin an, das auf 
enzymatischem Wege infolge der Einwirkung von 
Polyphenolasen unter Oxydation und Kondensation in 
Melanine umgewandelt wird (0 p p e n heim er 1939; 
Nelson und Dawson 1944).DasEnzymsystemistther-
molabil und wird durch Kupfer aktiviert. Die Tempera-
turempfindlichkeit des Enzymsystems ist ein auffälliges 
Unterscheidungsmerkmal der enzymatischen Schwarz-
fleckigkeit von dem sog. Nachdunkeln der Kartoffel 
nach dem Kochen (K i e r m e i e r und R i c k e r 1 1955). 
Die bei der ·enzymatischen Reaktion entstandenen Me-
lanine sind hitzebeständig, so daß einmal verfärbte 
Kartoffeln sich während des Kochens nicht wieder auf-
hellen. 
Die enzymatische Schwarzfleckigkeit ist eine sortenge-
bundene Eigenschaft (Rothacker und V o g e 1 1963), 
die sich jedoch über den Eiweißstoffwechsel durch Dün-
gungsmaßnahmen beeinflussen läßt (Middelem und 
Mitarb. 1953, Werner 1961). Auf e.iner 40jährigen 
Dauerdüngungsversuchsfläche (sandiger Lehm bis Lehm) 
der Biologischen Bundesanstalt in Braunschweig wurde 
bei den beiden Sorten 'Isola' und 'Voran' die Wirkung 
der Nährstoffe N, P, K, Ca, Mg, Mn, B und Cu auf 
die Schwarzfleckigkeit bei der Versuchsanordnung: 
NP-NK-PK-Ca-Null- NPK-NPK + Ca-
NPK + Mg - NPK + Mn - NPK + B - NPK + Cu 
untersucht. Die Parzellen erhielten die Nährstoffe in 
folgenden Mengen (kg/ha) und Formen: 100 N (Kalk-
salpeter). 100 P20 5 (Superphosphat), 200 K20 (40er 
Kali), 400 Caü (CaC03), 60 Mg (MgS04 • 7H20), 40 Mn (MnS04 · H20), 1 B (Na2B40 7 • 10H20), 30 Cu (CuS04 • 
5H20). Der pH-Wert der Parzellen - Null - NK -
NPK - lag unter 4,0, der der übrigen zwischen 5,5 und 
7,0. Zur Bonitierung wurden die Knollen geschält, Scha-
len und geschälte Knollen zerschnitzelt und die Schnit-
zel 24 Stunden der Zimmerluft ausgesetzt. Nach dieser 
Zeit waren die Knollenschnitzel beider Sorten von den 
Parzellen NP und Ca (K-Mangel) schwarzbraun ver-
färbt, während die der übrigen Parzellen unverändert 
geblieben waren. Die Sorte 'Voran' wies eine etwas 
dunklere Farbe auf als die Sorte 'Isola'. Der Kalium-
gehalt des Knollenfleisches der Kartoffeln von den Par-
zellen NP und Ca betrug für 'Voran' 11 bzw. 13 mg/g 
TS, für 'Isola' 15 bzw. 17. Die Werte der Null-Parzelle 
lauteten für 'Voran' 19, für 'Isola' 20; alle übrigen 
K-Werte lagen zwischen 22 und 31 mg/g TS. Der Ca-
Gehalt hatte keinen Einfluß auf die Dunkelfärbung; 
ebenso blieb das Ca: K-Verhältnis ohne Einfluß. 
Der Nährstoffgehalt der Schale war ungeachtet des 
Schwärzungsgrades erheblich höher als der des Knol-
lenfleisches. Kalium stieg um 20 bis 30 0/o, Calcium -
mit Ausnahme der Nullparzelle - um 50 0/o. Die hohe 
Nährstoffkonzentration ist auf die inhaltsstoffreicheren 
äußersten Rindenschichten zurückzuführen, während 
das an den Schalen haftende stärkereiche Gewebe ge-
nausoviel K und Ca ,enthält wie das übrige Speicher-
gewebe. Der Tyrosingehalt der Knolle und der Schale 
muß, nach der Dunkelfärbung zu urteilen, etwa gleich 
sein. 
In dem Düngungsversuch konnte die in Holland und 
Deutschland wiederholt gemachte Beobachtung be-
stätigt werden, daß K-arme Böden die enzymatische 
Schwarzfleckigkeit fördern bzw. daß K-Düngung sie 
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mindert (Mulder 1956; Werner 1961). Im vorliegen-
den Fall reichten 200 kg/ha K20 aus, um das Auftreten 
der enzymatischen Schwarzfleckigkeit nach Stoßen oder 
Schälen zu verhindern. 
Kochproben mit einer Anzahl Knollen aus den ver-
schiedenen Parzellen zeigten, daß die Nachdunklung 
der Knolle nach dem Kochen, die bei diesen Sorten in 
geringem Maße auftritt, in dem geschilderten Versuch 
unabhängig von der Nährstoffgabe war (vgl. hierzu 
Kiermeier und Rickerl 1955). 
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Prüfung von Pflanzenschutzmitteln 
mit neuen Wirkstoffen 
Nach den „Bedingungen für die amtliche Prüfung von 
Pflanzenschutz- und Vorratsschutzmitteln", 3. Aufl. vom 
Mai 1964, ist den Anmeldungen bei der Biologischen 
Bundesanstalt u. a. eine Mitteilung über die physika-
lisch-chemischen und toxikologischen Eigenschaften des 
Wirkstoffes beizufügen, wenn es sich um einen neuen 
Wirkstoff handelt, also um einen Stoff, der im Merk-
blatt Nr. 1 der Biologischen Bundesanstalt noch nicht 
enthalten ist. Da insbesondere Angaben über die chro-
nische Giftigkeit des betreffenden Wirkstoffes zu dieser 
Zeit im allgemeinen noch nicht vorliegen, hat die Pflan-
zenschutzmittelindustrie das betreffende Formblatt viel-
fach erst im Verlauf der Prüfung nachgereicht. 
Es ist jedoch unumgänglich notwendig, daß Angaben 
über die akute orale, die Hautgiftigkeit und die Atem-
giftigkeit bereits bei der Anm e 1 dun g v o n Prä -
paraten mit neuen Wirkstoffen vorliegen, 
da andernfalls ein ausreichender Schutz des Personals, 
das die Prüfungen durchführt, nicht vorgesehen werden 
kann. An die Einhaltung der Prüfungsbedingungen 
auch in dieser Hinsicht wird daher erinnert. Anmeldun-
gen, denen die erforderlichen Angaben nicht beiliegen, 
müssen zurückgewiesen werden. 
Das Erntegut von Parzellen, die mit Präparaten mit 
neuen Wirkstoffen behandelt worden sind, kann dem 
menschlichen Verzehr nur zugeführt werden, wenn fest-
steht, daß zur Zeit der Ernte Rückstände des neuen 
Wirkstoffes nicht mehr vorhanden sind. Um zu vermei-
den, daß das Erntegut - auf Kosten des Anmelders - · 
verworfen wird, müssen der Anmeldung daher Ver-
suchsunterlagen über Rückstände beigefügt werden, 
aus denen sich eine Wartezeit ableiten läßt, nach deren 
Verlauf Rückstände im Erntegut nicht zu erwarten sind. 
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Deutsche Phytomedizinische Gesellschaft 
Am 7. Oktober. 1965 ist in Bad Zwischenahn die Deutsche 
Phytomedizinische Gesellschaft als wissenschaftliche Vereini-
gung mit Sitz in Berlin gegründet worden. Ihr Aufgabenbe-
reich umfaßt die Phytopathologie, die dem Schutz der Pflan-
zen dienenden Gebiete der Zoologie und Chemie, die Un-
. krautforschung, die Pflanzenschutztechnik und den Vorrats-
schutz. 
Zur Förderung der von ihr verfolgten Ziele wird die Ge-
sellschaft wissenschaftliche Tagungen veranstalten und sich 
die Pflege von Beziehungen zu Organisationen, Vereinigun-
gen und Gesellschaften verwandter Zielsetzungen im In- und 
Ausland sowie die Mitwirkung bei einschlägigen internatio-
nalen. Kongressen angelegen sein lassen. 
Auf der ersten Mitgliederversammlung, die am 13. Oktober 
1966 in Bad Godesberg stattfand, wurde die Satzung endgül-
tig errichtet und folgender Vorstand gewählt: 
1. Vorsitzender: Prof. Dr. Dr. h. c. H. Richter (1 Berlin 33 
[Dahlem], Königin-Luise-Str. 19) 
2. Vorsitzender: Prof. Dr. H . He d der g o t t (44 Münster/ 
Westf., Mozartstr. 1) 
1. Schriftführer : Oberreg.-Rat. Priv.-Doz . Dr. R. Die r c k s 
(8 München 19, Menzingerstr. 54) 
2. Schriftführer : Dr. M . Hanf (6703 Limburgerhof, Berliner 
Platz 10) 
Schatzmeister: Wiss. Rat Dr. L. Quant z (1 Berlin 33 [Dah-
lem], Königin-Luise-Str. 19) 
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Symposium über die Verwendung von Radioisotopen 
in der Pflanzenpathologie 
Die Food and Agriculture Organization of the United 
Nations (FAO) und die International Atomic Energy Agency 
(IAEA) veranstalten gemeinsam in der Zeit vom 17. bis 21. 
April 1967 in Wien ein Symposium über die Verwendung 
von Isotopen und Strahlung in der pflanzenpathologischen 
Forschung. Als allgmeine Rahmenthemen sind vorgesehen: 
Physiologie des Parasitismus, Pflanzenschutz, Pathogenese 
und technische Fragen. · 
Die Anschrift der IAEA laute t: Kärtner Ring 11, A-1010 
Wien (Austria) . 
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Brockhaus Enz y klopädie in 20 Bänden. 17. v öllig 
n eubearb . Aufl. des Großen Brockhaus. Bd. 1: A- Ate. 
Wiesbaden: F. A. Brockhaus 1966. 832 S. mit 40 Karten 
und Farbtafeln, über 1200 Textabb ., 35 Textkarten und 
zahlreichen Ubersichten. Subskriptionspreis geb. (Halb-
28 
leder) 79,- DM (bei Teilzahlung 87,- DM); Subskriptions-
v orzugspreis für Besitzer der 16. Aufl. des Großen 
Brockhaus 74,- DM (bei Teilzahlung 81,- DM) . 
Nachdem das Stammhaus des Verlages F. A . Brockhaus in 
Leipzig vor dem 2. Weltkrieg einen 20bändigen „Großen 
Brockhaus" herausge):>racht hatte, erschien in den Jahren 
